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Naturförderung im Fricktal

Sebastian Meyer |  Abteilung Landschaft und Gewässer |  062 835 34 50

Der Planungsverband Fricktal Regio setzt sich für Natur und 
Landschaft ein und hat dazu eine Leistungsvereinbarung «Natur 
und Landschaft» mit der Abteilung Landschaft und Gewässer 
abgeschlossen. Am Beispiel eines Hochstammprojektes aus 
Kaiseraugst wird die Idee dieser Zusammenarbeit verdeutlicht.

Steinkauz und Wiedehopf sollen sich 
in der Nordwestschweiz wieder an-
siedeln. Um diese Chance zu erhöhen 
und weitere seltene Vogelarten wie 
Gartenrotschwanz und Neuntöter zu 
fördern, ist der Hochstamm-Obstgar-
ten Lienerthalde in Kaiseraugst auf-
gewertet worden. In Zusammenarbeit 
zwischen dem Natur- und Vogelschutz-
verein Kaiseraugst, dem Planungs-
verband Fricktal Regio und BirdLife 
Schweiz sind im Herbst 2019 und 
Frühling 2020 verschiedene Massnah-
men umgesetzt worden.

Lienerthalde – der letzte Hoch-
stamm-Obstgarten in Kaiseraugst
Die Lienerthalde am Nordhang süd-
lich der Autobahn A3 in Kaiseraugst 
ist der letzte Hochstamm-Obstgarten 

in der Gemeinde. Das Grundstück, 
das den Kaiseraugster Ortsbürgern 
gehört, wurde 2002 vom Natur- und 
Vogelschutzverein Kaiseraugst (NVVK) 
gepachtet, um es vor der kompletten 
Vergandung zu bewahren. Heute wach-
sen auf dem zirka 2,5 Hektar grossen 
Gelände über 120 Hochstamm-Obst-
bäume, vom frisch gepflanzten Baum 
bis zum alten, absterbenden Baum-
riesen. Kirschen, Zwetschgen, Äpfel, 
Birnen, Quitten, Mirabellen, Pflau-
men und Walnüsse können geerntet 
werden. Das Gebiet wird umsäumt 
von Hecken und Wald. Diverse Alt-
holzhaufen wurden an den sanft bis 
steil abfallenden Hängen aufgeschich-
tet. Im Sommer beweiden Galloway-
Rinder des Hofguts Farnsburg die Wie-
sen. Die Lienerthalde ist ein ideales 

Gebiet für die Förderung von Stein-
kauz, Wiedehopf, Gartenrotschwanz 
und Neuntöter. 

Die Lienerthalde in Kaiseraugst ist der letzte Hochstamm-Obstgarten der Gemeinde. Heute wachsen auf dem  
zirka 2,5 Hektar grossen Gelände über 120 Hochstamm-Obstbäume, vom frisch gepflanzten Baum bis zum alten, 
absterbenden Baumriesen. Ein ideales Gebiet für die Förderung von Steinkauz, Wiedehopf, Gartenrotschwanz  
und Neuntöter. 

Der Neuntöter ernährt sich über-
wiegend von Insekten. Bei genügend 
Nahrung spiesst er einen Teil  seiner 
Beute auf Dornen auf. Seinen Namen 
soll er dieser Eigenart verdanken: 
Man hat früher irrtüm licherweise 
angenommen, dass er immer erst 
neun Tiere aufspiesst, bevor er 
wieder eines verzehrt.
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Steinkauz und Wiedehopf  
sind willkommen
Steinkauz und Wiedehopf sind im 
nördlich des Rheins an Kaiseraugst 
angrenzenden Markgräflerland seit ein 
paar Jahren wieder heimisch. Die Lie-
nerthalde wäre folglich der prädesti-
nierte Ort für ihren Eintritt in die 
Nordwest-Schweiz. Im Frühling 2020 
wurde ein Wiedehopf in Kaiseraugst 
beobachtet, wahrscheinlich auf sei-
nem Durchzug Richtung Norden. Um 
die Gegend für ihn und den Steinkauz 
attraktiv zu gestalten, wurden folgen-
de Aufwertungsmassnahmen umge-
setzt:
 h Erneuern der bestehenden zwei Nist-
kästen für Steinkäuze
 h Aufstellen eines Nistkastens für den 
Wiedehopf
 h Aufhängen weiterer Nistkästen für 
den Gartenrotschwanz an den Obst-
bäumen
 h Pflanzung zweier weiterer kleiner 
 Hecken mit Dornbüschen für den 
Neuntöter
 h Abtragen des nährstoffreichen Ober-
bodens auf zirka drei Aren am sonni-
gen Westhang zur Bekämpfung der 
Brombeeren mit anschliessender An-
saat einer Magerwiese

In etwa zwei Jahren soll auf der neu 
angelegten Fläche eine lückige, blü-
tenreiche Magerwiese mit einem ho-
hen Insektenreichtum entstehen. Die-
se bildet für Steinkauz, Wiedehopf, 
Gartenrotschwanz und Neuntöter eine 

wichtige Nahrungsgrundlage. Beim 
Montieren der neuen Nistkästen und 
Pflanzen neuer Hecken halfen über vier-
zig freiwillige Helferinnen und Helfer 
des NVVK mit.

Der Wiedehopf nistet in Ganz- oder Halbhöhlen jeglicher Art: in Astlöchern, Felshöhlen, unter Dächern oder in 
Erdlöchern. Damit nicht der Star die Nisthöhlen für den Wiedehopf besetzt, werden diese tief – zirka einen halben 
Meter über dem Boden – angebracht.
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Im Sommer beweiden Galloway-Rinder die Lienerthalde. Freiwillige  
Helferinnen und Helfer kümmern sich um die Tiere und achten darauf,  
dass es den «ökologischen Landschaftsgärtnern» an nichts fehlt.
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Als Höhlenbrüter ist der Steinkauz auf ein gutes Angebot an höhlen reichen Bäumen angewiesen.  
Fehlen diese, werden auch gerne Niströhren angenommen.

Fo
to

: N
V

V
K

Fo
to

: P
ix

ab
ay

Der Nistkasten für den Gartenrotschwanz sollte in zwei bis drei Metern Höhe aufgehängt werden. 
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Regionale Landschaftskommission Natur und Landschaft des Planungsverbands Fricktal Regio
Der Erfolg der regionalen Landschaftskommission beruht auf einer breit abgestützten Zusammensetzung mit 
Vertreterinnen und Vertretern aus verschiedenen Berufen und mit unterschiedlichen Funktionen. Dank dem sich
daraus ergebenden interdisziplinären Dialog können mehrheitsfähige Lösungen mit langfristigem Horizont ge-
funden werden.
In der regionalen Landschaftskommission engagieren sich aktuell folgende Mitglieder:

 h Sandra Eckhardt, Geschäftsstelle Planungsverband Fricktal Regio
 h Kathrin Hasler, Grossrätin und Obstbäuerin, Hellikon
 h Martin Hohermuth, Natur- und Vogelschutzverein Möhlin
 h Stefan Landolt, pensionierter Förster
 h Raphael Leder, Abteilung Landschaft und Gewässer, Gewässerunterhalt
 h Ursula Philipps, Abteilung Landschaft und Gewässer, Sektion Natur und Landschaft
 h Thomas Rohrer, Gemeindeammann Hellikon, Mitglied des Repla-Vorstands
 h Anja Trachsel, Jurapark Aargau
 h Roman Turtschi, Werkhofleiter der Gemeinde Kaiseraugst

Dieser Artikel entstand in Zusammenarbeit mit Jonas Leuenberger, BirdLife Schweiz, Sandra Eckhardt, Fricktal 
Regio Planungsverband, Paul Füglistaller, Natur- und Vogelschutzverein Kaiseraugst.

Leistungsvereinbarungen  
mit Regionalplanungsverbänden 
für mehr Natur in der Region
Der Kanton unterstützt Regional-
planungsverbände (Replas) über 
Leistungsvereinbarungen bei ihren 
Tätigkeiten im Bereich Natur und 
Landschaft. Primär geht es um 
die Stärkung der organisatori-
schen Voraussetzungen, damit 
eigene Projekte initiiert und um-
gesetzt werden können. Der Kan-
ton erhofft sich mit den so aufge-
bauten dezentralen Strukturen ein 
besseres Ausschöpfen regionaler 
Ideen, eine gemeindeübergreifen-
de Abstimmung und eine höhere 
Akzeptanz der kantonalen Projek-
te und Massnahmen.
Aktuell bestehen mit den Regional-
planungsverbänden Fricktal Regio 
und Unteres Bünztal Leistungsver-
einbarungen.
Weitere Informationen zum Bera-
tungsangebot finden Sie auf der 
Website www.ag.ch/naturschutz 
> Aktiv für Natur und Landschaft 
> Angebot für Regionen. Hier wucherten hauptsächlich Brombeeren. Nachdem der nährstoffreiche 

Boden abgetragen wurde, konnte die Magerwiese eingesät werden. 
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